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Tauchkünſtler Ein ſeltener Fiſcher in deutſchen Landen

So mancher ſtolze Vogel, der noch vor einem Jahrhundert in ungezählten Scharen die deutſche Landſchaft
bevölkerte, wird durch die fortſchreitende Beſiedelung und durch rückſichtsloſe Verfolgung zur Abwanderung
veranlaßt. Die Großvogelwelt verödet mehr und mehr. Die Naturſchutzbeſtrebungen werden nur erfolgreich
ſein, wenn der Naturſchutzgedanke Gemeingut des Volkes wird. Nur wenn alle die hegebeſtrebungen des
Staates und der Vogelſchutzverbände unterſtützen, werden auch in der Zukunft Waldſtorch und Kranich, Adler
und Uhu, Siſchreiher und Kormoran in deutſchen Gauen horſten.
Auf dem Lindenwerder im Marungſee in Oſtpreußen und noch an einigen Orten der waſſerreichen öſtlichen
Provinzen genießt der Rormoran als Brutvogel eine Freiſtatt. Verſtändige Naturfreunde halten ihre ſchützende
hand über den ſeltenen Gaſt; er wird als Naturdenkmal gewertet. Vor einem Jahrhundert war der Kormoran
im norddeutſchen Flachlande noch häufig. Urkunden aus damaliger Zeit berichten von ſeinem Vorkommen
und bringen Zahlenangaben, die uns heute fabelhaft erſcheinen. In einem Bericht aus dem Jahre 1819 heißt es:
„Noch vor wenigen Jahren war der Kormoran eine ſeltene Erſcheinung an unſerer holſteiniſchen Oſtküſte.
Im Frühjahr 1812 erſchienen vier Paare und ſiedelten ſich, dem Strande nahe, in einem Gehölze auf ſehr hohen
Buchen an, die ſeit vielen Jahren Saatkrähen und Reihern als Brutplatz gedient hatten. Sie vertrieben zwei
Reiherfamilien von ihren Neſtern, brüteten zweimal und verließen — dreißig an der Zahl — im herbſt die

Nur in wenigen Gebieten Deutſchlands genießt
dieſer ſeltſame Schwimm⸗ und Tauchkünſtler
noch Heimatrecht. In Gſtpreußen, an der
unteren Oder und in Pommern kann er ſtändig
beobachtet werden; von hier aus ſtreicht er im
herbſt, den fiſchreichen Gewäſſern folgend,
auch in andere Gebiete . Seine Tauchkünſte , die
ihn bis 40 Meter tief unter Waſſer und 100
Meter weit führen, ſind verblüffend. Die ge¬
wandteſten Siſche weiß er durch pfeilſchnelle
Verfolgung zu erjagen. Auf dem Lande hin¬
gegen bietet der Rormoran ein recht unbehol¬
fenes Bild. Er läuft ſchwerfällig und ſitzt gern
auf Bäumen , um durch Sächeln die weit herab¬
geſenkten Flügel zu trocknen. An den Höfen
Englands und Frankreichs wurde der Vogel
früher wie heute noch in China zum Fiſchfang
abgerichtet. Strichvogel. Ruf: rauh „krah“.
Nutzen Schaden 10:5. Länge 7580 em;
Spannweite 135 150 em. Ei: grünlichweiß;

Größe 64x40 mm.
Aus ihrem in Südoſteuropa liegenden Verbrei¬
tungsge biet ſtreichtdieZwergſcharbe manchmal
bis in unſre Breiten. Sie iſt einkleiner, zierlicher
Verwandter des Rormorans . An dicht bewach¬
ſenen Gewäſſern fühlt ſie ſich ebenſo heimiſch
wie an weitläufigen Moräſten; auch an der
Meeresküſte wird ſie angetroffen. Obwohl die
Zwergſcharbe nicht gern auf Bäumen ruht, ver¬
mag ſie doch auf den feinſten, äußeren Zweigen
der Weidenbüſche , ja ſelbſt im Röhricht zu fu¬
ßen. Die Neſter der kolonienweiſe brütenden
Vögel ſtehen meiſt in der Nachbarſchaft von
Reiher⸗, Löffler⸗ und Sichlerhorſten auf Sträu¬
chern. Obwohl arger Siſchjäger, nicht ſo ſchäd¬
lich wie der Rormoran, doch gibt er in ſeinen
Schwimm⸗ und Tauchkünſten dieſem nichts
nach. In ihrer Lebensweiſe ſind ſich beide Arten
ähnlich. Gaſtvogel. Ruf: „räh“. Nutzen—
Schaden 10:2. Länge 55 60 em; Spannweite
96 em. Ei: grünlichweiß; Größe 60 * 36 mm.

Zwergſcharbe. Phalacrocorax pygmaeus
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Gegend. Von Jahr zu Jahr wuchs die Zahl der Brutpaare; bald waren es ſiebentauſend und mehr. Auf einigen

Bäumen ſte

Siſche auf dem Neſtrand und dem waldboden verpeſtete die Gegend. Der Schaden der fiſchenden Vögel inden
anden fünfzig Scharbenneſter . Ihr Geſchrei erfüllte die Luft, und die Kusdünſtung der faulenden

Seen war unermeßlich, deshalb beſchloß man ihren Abſchuß. AneinzelnenTagen wurden vier⸗ bis fünfhundert

Kormorane geſchoſſen, und in wenigen Jahren gelang ihre völlige Vertreibung .“
Die Verfolgung des Kormorans iſt allzu gründlich beſorgt. Nur an wenig Orten des deutſchen GOſtens lebt er

als Brutvogel , in andere waſſerreiche Gegenden kommt er als ſeltener Irrgaſt. heute würde man ihm gern

das niederlaſſungsrecht einräumen , man würde ihn dulden, wie man den Reiher duldet, bietet er doch ein

prächtiges Bild, wenn er nach erfolgreicher Taucharbeit mit ſchnellem Schwingenſchlag ſich aus den blanken

Fluten erhebt und wie ein fliegendes Kreuz über die gleißenden Waſſerflächen dahinſchießt.
Auf ſteiler Klippe, im ſchroffen Gefels

Nõrdlich von Schottlands Küſte liegt eine einſame Inſelgruppe im weltmeere . Auf dem düſteren Geſtein

gedeiht wederzaum noch Strauch, aber ungeheure Vogelſchwärme brüten auf den hängen, und das umgebende

Meer iſt reich an Siſchen. Das Wetter auf dieſen Inſeln iſt eigenartig. Saft jederTag bringt Regen und Nebel, und

im Sommer kommt ſelten die Sonne. Die Landvögel ſind rar auf dem ſteinigen und moorigen Gelände, und die

dort vorkommen, haben das Singen verlernt, denn die trüben, regenſchweren Tage verderben die Stimmung.
Seevögel aber gibt's dort in ungezählten Scharen, und das Krächzen , RKreiſchen und Rufen der Gäſte des

Die Eismeerküſten und Seen Nordſſibiriens
bilden das heimatgebiet einer Scharbenart,
die vornehmlich durch den aufrechtſtehenden
Federſchopf auf dem Kopfe und das Sehlen
jeglicher Weißzeichnung von unſerm RKormo¬

ran abweicht. Als ausgeſprochener Seevogel
bewohnt die Krähenſcharbe vornehmlich ſtei¬

nige und felſige Küſten, an denen auch die

primitiven horſte in einer höhe von 4050
Metern gefunden werden. Die von Unrat und

ausgewürgten Siſchreſten überſäten Brut¬
plätze machen ſich ſchon auf größere Entfernun¬
gen durch ihren widerwärtigen Geruch be¬

merkbar . In einzelnen Stücken kommt die

Krähenſcharbe an unſre Küſten; ſelbſt am
Bodenſee wurde ſie ſchon wiederholt feſt¬

geſtellt . Auf ihren Wanderungen erreichen die

vögel manchmal Nordafrika. Gaſtvogel.
Ruf: tief ſchnarrend „ärr“; „räh“. Nutzen
Schaden 10:2. Länge 65-70 em; Spannweite
110 em. Ei: grünlich⸗weiß ; Größe 61 x 37 mm.

Der ſeltſam geſtaltete Schnabel trug dem Lund
den Namen „Papageitaucher “ ein. Da der
vogel vom offenen Meer bis zu ſeinem Brut¬
platz weite Strecken überfliegen muß, klemmt
er 5 -b gefangene Siſche in die kautſchukartige,
ſchwielige Umgebung der Mundwinkel, ohne
daß er fürchten braucht, ſeine Beute zu ver¬
lieren . Der Schnabel iſt dem Vogel weiter eine
ſehr wirkſame Waffe und dient gleichzeitig als
handwerkszeug beim Graben der zwei Meter
langen Niſtröhre. Der Lund bewohnt , teil¬
weiſe in ungeheuren Scharen, die nordiſchen
Vogelberge, wo fie Jahr für Jahr zu Tauſenden
gefangen und als heizſtoff oder, mit einem
Docht durchzogen, als Lampen verwandt wer¬
den. — Auf Helgoland nur noch als Irrgaſt
vorkommend . Ruf: tief und rauh „orr orr“
und, ‚aahaoh“ ;„urr“; Junge: „orrr“. Nutzen
Schaden 10:3. Länge31 em; Spannweite62 em.

Ei: weiß; Größe 59 x45 mm.
Lund. Fratercula arctica



Meeres durchdringt die trüben Tage. Der Auſternfiſcher, der auch auf unſern Inſeln und im Küſtengebiet lebt

und brütet, iſt dort ein häufiger Gaſt. Schon um die Mitte des März trifft er ein, und er bleibt bis zum herbſt.
Auf den Selſenhängen am Meer fußt auf jeder Steinplatte, in jeder Niſche, auf jedem Vorſprung ein Seevogel.
Einige von ihnen ſchlafen und pflegen der verdauung, andere ſitzen auf felſigem Grunde und bebrüten das

Gelege. hier fliegt eine Lumme an zur Raſt, dort ſtreichen Eiderenten ab — Erpel ſind's im Prachtkleide —

und fallen auf dem Meere ein zur Nahrungsſuche .
Ein ſteiler Selſen, der in Dreiecksform ſcharf ins Meer hinausreicht , iſt zur hauptſache von Vögeln beſetzt, die

man bei oberflächlicher Betrachtung als Möwen anſprechen möchte. Der ganze Körper iſt ſchneeweiß , nur die

Flügelſpitzen leuchten tiefſchwarz. Der Schnabel iſt bleigrau. Die Bewohner des Selſens find Baßtölpel, die

größten Seevögel unſeres Erdteils. Die vögel am Selſenhang pflegen der Ruhe. Die meiſten haben den Kopf

unter die Slügel geſchoben, die andern brüten mit eingezogenem halſe vor ſich hin.
Jetzt kommt Bewegung in die leuchtende Schar. Die Baßtölpel erheben ſich, breiten die Schwingen, und im

Sturzfluge geht's hinab aus der höhe auf die anrollenden Wogen. hier fiſchen ſie in der Geſellſchaft von Lumme

und Alk. Nach kurzer Zeit erheben ſich die Baßtölpel und ſtreichen nach einer windſtillen Bucht. hier ſchweben

ſie über dem Waſſer dahin, den Schnabel geſenkt, und ſchießen als geſchickte Stoßtaucher auf die Beute hinab,
auf den blinkenden hering, der nahe der Oberfläche ſchwimmt . Durch eine einzige Schluckbewegung wird der

Siſch gekröpft, dann heißt es weiter fiſchen, denn der hunger iſt groß. — Der Baßtölpel iſt ein Charaktervogel
des Nordens. An die Rüſte der Rordſee kommt er nur, wenn ihn ein anhaltender Sturm nach dem Süden verſchlägt.

Ein im Winter nicht gerade ſeltener Gaſt an
den Rüſten der Oſtſee iſt die ſehr kleine, nur
etwa taubengroße Grull⸗Lumme . Da ſie ihre
aus Garnelen, Würmern und Schalentieren
beſtehende Nahrung vornehmlich im ſeichten
waſſer erbeutet, hält ſie ſich gern in der Nähe
der Küſte auf, verläßt aber als echter See vogel
nie gänzlich das Meer. Auf den von vielen
Seevogelarten ſchichtweiſe bewohnten Dogel¬
bergen nehmen die Grull⸗Lummenihren Platz
ſtets auf dem unterſten Gürtel ein, wo das Neſt
in Selſenklüften, Höhlen und im Steingeröll
errichtet wird. Ein naher Verwandter iſt die
noch heute auf Helgoland brütende, ſchwarz¬
weiß gefärbte Trottellumme. wintergaſt .
Ruf: „jip“. Nutzen - Schaden 10:2. Länge
35 em; Spannweite 57 em. Ei: trübweiß oder
bläulichgrünlich, aſchgrau, braun und ſchwarz¬
braun gefleckt und getüpfelt ;: Größe 60 x 40mm.

Da der vogel ſich auf dem Lande recht un¬

beholfen und ſchwerfällig benimmt, führt er
ſeinen Namen mit Recht. Im übrigen ſoll der
Name daran erinnern, daß der Tölpel auf den

vogelbergen der Inſel Baß an der Weſtküſte
Schottlands in ungeheuren Scharen zu finden
iſt. Da die Tölpel in elf Arten weit über die
Erde verbreitet ſind, können ſie bei ihrer gro¬
ßen Gefräßigkeit als die hauptſächlichſten
Guanoerzeuger gelten. Die aus Ziſchen be¬

ſtehende Nahrung wird durch Stoßtauchen
erbeutet, wobei der Vogel aus dem Fluge in

das Waſſer ſchießt, um die Beute zu packen
und im weiterfluge zu verzehren. Seltener
wintergaſt. Ruf: krächzend „rabrab“. Nutzen
Schaden 10:2. Länge 85-90 em; Spannweite
190 em. Ei: grünlich; mit Ralkkruſte über¬

zogen; Größe 80 x50 mm.
Baßtölpel. Sula bassana
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